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326.
Gufsglas .

welche etwa gleiche Lichtwinkel ergiebt , noch durchaus befriedigende Werkftätten -
beleuchtungen .

Für Güterfchuppen mit vorhandenem Seitenlicht , welches die Dachlicht -Erhellung
unterftützt , ift das Verhältnifs von etwa 1 : 6 bis 1 : 7 völlig ungenügend .

Für grofse Dächer von Bahnhofshallen , welche erheblichere Höhen aufweifen,
ift das Verhältnifs 1 : 2 bis 1 : 3 zweckmäfsig.

Beim Bahnhof zu Bremen , wo die Glasfläche in etwa 24 m Höhe über den Bahnfteigen liegt , ift das
Verhältnifs 1 : 2 gewählt ; bei geringeren Höhen kann man bis 1 : 3 hinuntergehen .

Für Gemälde-Galerien , Mufeen u . f. w . richtet fich die Gröfse der Glasdachung
nach der Gröfse des meiftens unter dem Dachlicht vorhandenen Deckenlichtes . Ein¬
gehende Erörterungen hierüber finden fich in Theil IV , Halbband 6 , Heft 4 (Abth . 6 ,
Abfchn . 4 , B , Kap . 4 , unter c) diefes » Handbuches « .

b) Verglafung .

1) Glastafeln .
Für Glasdeckungen kommen Gufsglas von fehr verfchiedener Stärke , ge-

blafenes Glas und Prefshartglas , fo wie neuerdings auch das von der Actiengefell -
fchaft für Glasinduftrie , vorm . Friedrich Siemens, in Dresden hergeftellte Drahtglas ,
in Frage . Bezüglich der Feftigkeits - und Elafticitätsverhältniffe , fo wie der fonftigen
Eigenfchaften diefer verfchiedenen Glasarten kann im Allgemeinen auf Theil I , Band 1 ,
erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 2 , Kap . 4) diefes » Handbuches « verwiefen werden 158) .

Das zu Glasdeckungen verwandte Gufsglas zeigt wefentliche Verfchieden - .
heiten je nach dem Fabrikationsverfahren . Die fchwächeren gegoffenen Gläfer in
Stärken von etwa 4 bis 6 mm pflegen flehend gekühlt zu werden ; hierbei werden fie
häufig mehr oder weniger windfchief und verbogen ; auch finden fich an den fo ge¬
kühlten fchwächeren Gläfern manchmal fog . Haarriffe (Kaltfprünge , Feuerfprünge ) ;
dies find feine Riffe, meiftens von zackiger Form und oft nur in fehr geringen Längen
in der Oberfläche der Tafeln . Charakteriftifch für die Haarriffe ift, dafs fie durch
einen leichten Schlag mit dem Hammer oder dergl . auf die Tafel fich vergröfsern .
Diefe Vergröfserung der Riffe kann nun einerfeits durch Stofswirkungen (beim Hagel -
fchlage u . dergl .) zum Zerbrechen der Tafel Veranlaffung geben ; andererfeits deutet
das Vorhandenfein von Haarriffen an und für fich auf ein fprödes , wenig widerftands -
fähiges Glas hin .

. Ein jedes zu Dachdeckungen beftimmte Gufsglas föllte daher vor der Ver¬
wendung einer Unterfuchung auf das Vorhandenfein von Haarriffen in der forg-
fältigften Weife unterzogen werden ; eben fo wenig dürfen windfchiefe Tafeln ver¬
wandt werden , weil diefelben nur fehr fchwierig zur gleichmäfsigen Auflagerung ge¬
bracht werden können .

Beide Fehler des dünnen Gufsglafes find durch forgfältiges Fabrikationsverfahren
zu vermeiden . Bei den dickeren Gufsglasforten , den eigentlichen Spiegelgläfern ,
pflegen fie weniger vorhanden zu fein , weil diefe Gläfer liegend gekühlt find ; hier¬
durch wird die Kühlung eine gleichmäfsigere ; Verbiegungen der Tafeln treten nicht
leicht ein , und etwa entftandene Feuerfprünge kann man bei entfprechender Ofen¬
temperatur wieder zufammenfintern laffen.

i58) Vergl . auch : Schwering . Ueber die Biegungsfeftigkeit des Glafes mit Rückficht auf die Konftruktion von Glas¬
bedachungen ; Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1880, S. 69 — ferner : Landsberg , a . a . O . , S . i u . ff.
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Dagegen ift bekanntlich an und für fich die Fertigkeit auf die Flächeneinheit
bei einer dicken Tafel geringer , als bei einer dünnen .

Das geblafene Spiegelrohglas wird dagegen , wie das Fenfterglas , aus Cylindern
hergeftellt ; diefe werden aufgefprengt , wiederaufgewärmt und können darauf gleich-
mäfsig und völlig eben geftreckt werden . Die gefährlichen Haarriffe kommen bei
diefem Glafe nicht vor.

Für kleine Sproffenentfernungen und geringe Tafellängen wird zur Dach¬
deckung auch wohl das gewöhnliche Fenfterglas , und zwar meiftens fog. Doppel¬
glas , von etwa 3,o bis 3,5 mm Stärke verwendet .

Gegoffenes, 4 bis 6 mm ftarkes Rohglas ift bis zu Gröfsen von etwa 1,5 qm , bezw.
81 em Breite und 210 cm Höhe gewöhnliche Handelswaare ; die bedeutendfte Gröfse
einer Tafel beträgt etwa 2 <lm . Liegend gekühltes , 10 bis 13 mm ftarkes Rohglas
pflegt bei Gröfsen bis zu 1 qm zu einem ermäfsigten Preife verkauft zu werden . Die
gewöhnlichen Mittelpreife gelten bis zu Tafelgröfsen von 300 cm Höhe und 150 cm
Breite ; die bedeutendfte Gröfse, welche hergeftellt wird , beträgt etwa 500 x 300 cm .
Geblafene Spiegelrohgläfer von 4 bis 5 mm Stärke kann man zu gewöhnlichen Preifen
etwa in einer Gröfse von 164 addirten Centimetern (Länge -f- Breite) erhalten , dem¬
nach etwa 100 cm x 64 cm oder 96 cm x 68 cm u . f. w.

Bezüglich der Verwendung von Prefshartglas , welches feiner gröfsen Biegungs-

feftigkeit und feiner Widerftandsfähigkeit gegen Stofswirkungen wegen in erfter Linie
für Dachdeckungen geeignet erfcheinen müffte, liegen noch nicht fo allgemein günftige
Erfahrungen aus der Praxis vor , dafs diefe Glasforte anftandslos empfohlen werden
könnte . Hauptfächlich hinderlich ift der allgemeineren Verwendung der Umftand ,
dafs Tafeln , welche allen möglichen Proben in Bezug auf Druck , Stofsart Widerftand
geleiftet hatten , nachher ohne fichtliche Urfache , anfcheinend durch innere Spannungen ,
zerfprungen find ; aufserdem war die geringe mögliche Tafelgröfse bisher einer all¬
gemeineren Verwendung hinderlich . Es wird zwar jetzt das Prefshartglas auch in
gröfseren Abmeffungen hergeftellt , und zwar in Flächen bis zu 90 cm X 130 cm ; in-
defs fteigen die Preife rafch mit der Gröfse und Stärke .

Das freiwillige Zerfpringen der verlegten Tafeln foll nach Angaben des Er¬
finders durch Aenderungen im Fabrikationsvorgang und durch Proben , welchen
fämmtliche Fabrikate unterzogen werden , jetzt verhindert werden . Indefs wird die
Praxis zunächft ein endgiltiges Urtheil bei der Verwendung des Materials in gröfserem
Mafsftabe abgeben miiffen . Auch hat nach eigener Angabe der Fabrik das Prefs¬
hartglas für Glasdeckungen fich bisher nicht Bahn brechen können .

Neuerdings wird Seitens der Actiengefellfchaft für Glasinduftrie, vorm . Friedrich
Siemens in Dresden , im Uebrigen befonders das Drahtglas für Dachdeckungen em¬
pfohlen . Es ift dies ein Rohglas , in deffen Innerem fich ein feinmafchiges Eifen-
drahtgewebe von 1 mm Drahtftärke befindet , welches dem Glafe gegen Befchädigung
durch Stofswirkungen u . f. w . eine gröfsere Widerftandsfähigkeit verleiht .

Für manche Glasdächer ift auch auf die Farbe des Glafes wefentlich Rückficht
zu nehmen . Für Dachlichter über Gemälde-Galerien find manganhaltige Gläfer be¬
fonders zu vermeiden . Selbft ein fehr geringer Mangangehalt von 0,i Procent ver-
anlafft mit der Zeit , in Folge der Einwirkung des Lichtes , eine entfchieden violette
Färbung der Gläfer , welche für die Wirkung des Dach - , bezw . Deckenlichtes in
Galerieräumen in hohem Grade ftörend wird . Für Treibhäufer pflegen in Deutfch-
land die fchwach grünlich gefärbten Gläfer den rein weifsen vorgezogen zu werden ,
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